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ICine eie-enthümliclie Form'ö

\uiinMiii piihcraria L. aus dnii Hlirin^au

(ab. violacearia Graeser?J

von J)v. M. Bastelberft-ei«.

Die Sluiiiiiiavt Ninueria pukcvaria L. ist bei uiit^ im IMiciii-

yaii Jiicht eben bäutii;'.

Rüssler. n\o1i1 der !4e\viegte.ste Keiiiicr der i-bciiiischL'u Fauna,

saut in seinen ..ScbupneniiüLileni des Keuieruniisliezirkes Mies-

Itadeu'" paii'. 14)]: Der ../ienilieh seltene*' Sebmetterlinij,' lliei:!

Glitte Mui. Ferner bemerkte nur Pfarrer Fuchs in Bornicb ge-

legentlieh, daij das Thier im unteren Kheingau ebenlalls selten ist.

.Vuch mir way der Schmetterling in den ersten Jahren meines

Hierseins ineht vorgekommen. Erst am 15. Mai 1804 traf ich

zum ersten 3Ial den Spanner in einigen anseheinend ganz Irischen

Exemplaren in einem ca. l'|^ Stunden entlegenen mit Eichen

und Buchen bestandenen Hoclnvald im Taunus, den ich aber in

IVüheren Jahren schon (»l't um diese Zeit besucht hatte, ohne

Jemals eine Spur dieser Art zu linden. Die Flugzeit dauerte

mir kurz, ich nahm jedoch die Gelegenheil wahr, von den zieni-

li<'h schwerlallig lliegenden Spannern eine größere Anzahl zu langen.

An diesen hatte ich nun Gelegenheit zu beobachten, daß

die Speeies in bestimmten (ii-cnzen variirl, Xamentlicli wurde

nK'ine Aufmerksandveit erregt (hu'ch einzelne. Mclciie sich dui-cli

deutlich röthlichen Farbenton \o\\ den sonst Ja mehr braun oder

moosgrün gezeichneten Exemplaren unterschieden. Ich \ersuchte

dieselben in copnia zu bi-ingen; dies glückte und ich erhieU

Thiere, die diese Farben -iS'nancc in so lier\(>rragentlem .Maße

hallen, daß sie in hohem Grade aullallen mußten, und ich keinen

Anstand nehmen konnte, die hochinleressanle Form genau zu

Sicll. cnlüiiiol. Zeil. IS'JT.
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besclireiben. um so mulir. als sich auch Mcsoulliche Zeiclmungs-

clifferenzen geltend macheu.

Bemerken avüI ich gleich hier, (hiß die ehai'aktenstische

Zeichnung- fast ausschließlich bei meinen Milnnern ausgeprägt

ist; unter den Weibern derselben Zuchten tinden sich nur mehr

Aveniger schwach ausgeprägte Uel)ergangsformen, kein einziges

ideniisch mit den Männern.

Das Markanteste nun ist die Aenderung der Grundfarbe.

An Stelle des fahlen Gelbbrauns der Stammart ist ein prächtiger

violetter Purpurton getreten, der dem Thier ein ganz iVemdartiges,

etwa an Per. syringaria erinnerndes Gesammtaussehen giebt.

Dabei ist die schwarze Sprengelung der Flügel stärker als bei

der Stammart.

Die Größe ist durchschnittlich etwas geringer als die der

Stannnart; doch sind auch einzelne Stücke dabei, welche die

Mittelgröße der Stammart übertretVen. Dazu kommt noch, daß

meist die Spitze der Yorderflügel nicht so vorgezogen ist und die

Flügel, namentlich die Hinterflügel runder sind, wodurch die

Form lux'h kleiner erscheint.

Was die Zeichnung selbst betrilft. so sind vor allem die

zwei Querstriche der Yordertlügel, welche diese in drei Felder

einiheilcu — das Wurzel- und Saumfeld purpurn, das Mittelfeld

grüngelb — bei unserer Form viel deutlicher mit dunkel moos-

grüner Farbe angelegt:^ der Raum zwischen ihnen, das Miltelfeld,

bei der Stammart dunkelmoosgrün, ist hier, wie gesagt, grüniich-

gelh. ebeidalls stark gesprenkelt.

Die lliulcrll ügel halten nur einen (^)ii('islrcircn. Die Farbe

saumwärls desselben ist die Grundl'arlie — violetlitin-piir — und

stark gesprenkelt wie die "N'orderflügel; die Farlie wl^7,el\^ iirls

vom Qücrstreifen ist \\\v das Mittelfeld der Yorderllügel gel'ärbl,

nur weniger gt'sprenkelt und dadurch heller erscheinend.

Aiu-b die Unterseite ist bedeutend \ers('liieden. Während

die Staunnarl hier ziemlich i-inlarbig sclimiitzig gelhnUliHch er-

scheint und keine andere Zeichnung als eine schwache Anlage

Stctt. cntomol. Zeit. 1897,
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der zwei (^iici-sinMli'n der "S^irdcrlliiiicl i-rkcnueii läßt. Iliuk-u tiic'li

Itci inciiieii Tliirrcii auf der durch \ irlc ]iiirj)iini(' Spirnkcl viel

dunkler roth iTt^clieiiienden Unterseite der Yordertliigel zwei dcul-

liclu' dicdv j)iii}»uri-otli angelegte Querstreifen. Mclekc die Vorder-

llügcl aiieli hier in drei deutliehe Felder trernien. und auf den

Ilinlcrllügeln eine eb<Mis(ik'lie im IJdgen parallel dem Saum vom

llinlerrand /.um \'()r(leirand gehende (j>uer]iiiie.

Während dies nun die gnilieren. sofort in die Augen

s|tringen<len l'nlersehiede sind, linden wir aueli noch Feinere

nilVeren/.en. die nicht ini\\csenllich ^ind. mir im (iegeiitlieil mu"

noch intei-essaider erscheinen.

Es ist nändicli die l''oi'm inid der ^'erlaul' iU'v <^)iier-

slreil'en nicht derselhe hei beiden 'l'hieren, so daß man. wenn die

Identität nicht (hirch dii' Zucht lesi^^cstellt wiire. an zwei m-i'-

schiedenen Arien de)d\en k(»nid;'.

Aul' den A'or(h'rlliigeln ist der \(»i-(k're (mein" w urzelw iirts

siehende) (^hierslreif hei der Stannnart last gt'rade. hei nM'inen

'jMiiercn läuft er meist in i'iuem hallunoiidfru-migen Jiogen vom

A'order- zum Jlinterrand. Auch der hintere (äußere) (^)uerstreilen

ditVerirt meist hedeutend: a\ iihirnd er bei der Stannnart (\gl.

lleinemann Sclimetterl. Deutsehlands ]>d. I ]». (I.M) auf iJijijie o

bis 6 undeutlicli gezähnt ist> nnd zwischen lvi])pe o und dem

Imienrand einen großen Bogen bildet, läuft Ik'I meiner Varietät

dies<'r Streiten mehr gerade, indem sich der Zahn auf lvij>]>e 15

niiih'iitlicher. noch weniger entwickelt zei^t, wie lu'i der Stamnr.irt

und der Zahn auf Hij»pc 6 meist fast ganz wegfällt, yomit

dieser (^hierstit'ifen von Kipj)e 3 aus fast gerade naeh dem A'order-

ranil zieht; einzelne Stücke verhalten sich aber mehr Avie die

Stammart.

Fast noch |)edeulender ist der l'nterschied zwischen dem

A'erhalten der (Juei-streifen bei beulen Formen auf den Hinter-

(liigeln. l^ei pulcerarki Stammart verläuft der Querstreifen —
gew('>hnlich id)erliaupt undeutlich und schwach entwickelt, auch

manchmal ganz felilend — vom Hjnterraud bis etwa in die

Stett. entomol. Zeit. 1897.
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Flügel mit Ic: lici iikmiicl' Fonn dagegen zielil er kräftig eiil-

Avickclt vom Hin leiTaiul liis zum A'^ordernind, die Hinlor-

lliigel in zwei deutlielie Felder (heilend — jnirjmr und gelh.

Endlich i^^i die Bidiuarung des Ktirpers hesomlers um Riudven

mehr violettpurpuv gegeniU)cr dem Gclbgrau der Shvmmart. An

den FiUdern, insbesondere den männlichen, kaim ich keineji

Unterschied erkennen. Die Beschuppnng der Beine, namentlicli

des ersten Fußi^aares. der Pakten und des Rlinischoples ist inten-

siver rotliLielh gel'ärht wie bei dv\- 8tamin;irt.

Als mir nun diese m) autlallend xeränderten Tliiere zu

({e^-ieht kamen, ^\ar ich Anfaugs der l'eberzeugung. eine neue

noch unbef-chriebene Form vov mir zu haben inid w lU'de auch

in dicker Ansicht von verschiedenen Seiten bestärkt, dann aber

\-on sehr hoehgeschälzcr Seite darauf aufmerksam gemacht, daß

dieselben wohl identisch sein könnten nnt der von Graeser,

UJcrI. cnt. Zeit. 1888 pag. 392) basirt auf zwei bei Wladiwostok

gefangene $$, beschriebenen üb. riolaccarla. Leider konnte ich

trotz aller meiner Bemiihnngen weder im Kauf hei Staudinger

noch sonstwie da\on etwas zu Gesicht bekonnnen; ich bin mir

also bisher über das Thier im llnklaren geblieben und iiabe seine

i^eschreibung, die ich nicht länger aufschieben wollte, nunmehr

unter dem Graoser'schen Namen mit einem Fragezeichen [)ublizirt.

I>a: es mir aber keineswegs unmöglich erscheint, daß es sich bei

nu'inen Flxemplaren doch noch um eine andere Form handelt als

die Graeser"sche (ich mache blos z. B. darauf aufmerksam, daß

Graeser seine Form gerade auf gefangene Weiber gründete, wiih-

rend bei meinen Zuchten eigentlich nur die Männer charakteristisch

sind, die Weiber kaum autlallen; daß ferner Graeser die so

charakteristische Unterseite imd Zeichnungsdillerenz gar nicht

erwähnt hat; daß endlich Standinger, dem doch wohl das größte

Material durch die Finger geht, eigens angiebt, daß er „niemals aus

Europa auch nur annähernd ähnliche Stücke erhielt^' — Iris 1897

Stctf. entomol. Zpit, 1S97,
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llvl't 1 p. oO u. s. \v.). !^o nKiclite ich inir e^•elllu^ll meine Priorität

\\aliven und würde gegebenen Falles liir meine Form den Namen

marginepurpuraria vorschlagen.

Höchst interessant erscheint es mir nun noch, daß der Spamier

el>enso plötzlieli M'ie er aurtauchte. auch nieder spurlos ver-

schwiuiden ist; ich hahe seit 1894 mir Jedes Jahr die größte

Mühe gegeben, am bezeichneten Platze davon zu langen, allein

vollkommen vergebens! keine Sj)ur mehr seitdem, obwohl der

A\'ald unverändert gebheben ist uiul nicht etwa „die Kultur'-- das

Thier vernichtete.

Sollte es sicii doch um einen Einw anderungszug vom Amur

her gehandelt haben? ihich \\ ohl kaum glaublich!

Fichberg i. Kheingau, 20. Septcndier J807,

Zonosoma quercimontaria ni.

2. RauiJe, Puppe und Ei.

\'ou Dr. ISaNtcll)«'!*:;^«»!*.

Wie ich bereits in meiner ei'sieii Arbeil über (jucrriiiion-

Idfid lllilil (diese ZeitschriH IM)7 p. 124) benu'rkt balie. ^\arcn

CS in erster Pinie die biol(»gis<'hen A'erhältnissc. insbcsnndci'c die

({estah {\vv Paui)e. welche nnch \craulaßlcn. das Thier liii- <'iue

gute Art zu erkläi'cn.

J)enn. wenn ich aiu-h wie bereits ausgeführt, auf Grund

meiner pcobaciitungen am Imago selbst erkannte, daß es sich

hierbei um eine k(Mistante. sogar -wenig veriuuh'rliche Form han-

delt, so hiitte ich doch, (ihne die Kau])e zu kennen, das Thier

wohl etwa nur ;(ls eine konstante Lukaharietill ^on jnnicldrid P.

.ingcsehen. 8ii ;d)er jiei der Nolisländigen Verschiedenheit der

Kaupen u. s. \v. ktinnte an eine ariliche hh'ntitäl Iteider Foi-men

nicht gcd-aeht werden und so cntsj)rang dann für mich die Aiif-

StcU. entomol. Zeit. 1S97.
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